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350000 Finde  e .led-gt.
Mrecknuna aus der Somme-Sailüchl.

^ «vchden, seil Beginn der englisch-ftanzösischen Os-
Ä?> L8ne in» Sommegebiet — in England „the great sivccp »

E i tsch „das große Auskehre«" genannt - nunmehr
' «* verflossen ist, wahrend dessen nach nen friche-
^ ^ « -kündigungen unserer Gegner die Entscheidung uw
^ * dien Umständen erkämpft werden sollte, lohnt es sich
N „ prüfen, was von ihnen tatsächlich erreicht worden

f Zwar haben sie aus einer Strecke von 28 Kilometer
1, ssinbuchtnng der deutschen Front von durchschnittlich
Önometer Tiefe erreicht. Aber sie werden nach ihren
Ehrungen vom 20., 22 , 24. und 30. Juli selbst nicht be-

>ten wollen , daß die deutsche Linie deshalb an irgend
$  Stelle auch nur erschüttert sei . Dieser " Erfolg hat
Engländer nach sehr vorsichtiger Schätzung mindestens
fiio Mann gekostet Für die Schätzung der franzäsi-

J * 55 ? stehen uns in diesem Falle keine sicheren
«nindlaaen zu Gebote ; sie werden aber, da die Franzosen

^Hauptarbeit zu leisten hatten , trotz deren größerer Ge-
siiiI«ndNicit im Kamps auch stark sein. Der Gesamtverlust

»mserer Gegner wird sich also auf etwa 350 000 Mann be-
cd« Iifen. während der unsrige , so beklagenswert er bleibt.m I Mnmäßig hiermit überhaupt nicht zu vergleichen ist.
chAl Mei haben wir infolge des langsamen Fortschreitens der
ml feni vollkommen Zeit gehabt, hinter unserer jetzigen

mdersien Linie die Stellungen wieder anMlegcn . die u, ^
Mij m hier verloren gegangen sind. Um diese Angaben ,n

tz-i,! !kße Monat der Kämpfe im Maasgebiet bei Berdun uns
vri-l Men mehr als dopvelt so großen Geländegewtnn mit
r hinem Verlust von 60000 Mann gebracht hatte , während
Vs« SieFranzoien dort in der gleichen Zeit mindestens 100000

Mann einbüßten . Oberste Heeresleitung.

Umfassender Luftangriff.
London und Ost-England bombardiert.
Berlin , 1. August. (WTB .) Mehrere Marinelust-

Mssgeschwader haben in der Nacht vom 31. Juli zum
1August London und die östlichen Grafschaften Englands
erfolgreich angegriffen und dabei Küstenwerke, Abwehr-
Merien sowie militärisch wichtige Industrieanlagen aus-
iiebig mit sichtbarem Erfolge mit Bomben belegt. Alle
Luftschiffe find trotz heftiger Beschießung, die schon aus dem
Amarsch. durch Seestreitkrüfte einsetzte, unbeschädigt zu-
Agekehrt.
ß Der Chef des Admiralstabes der Manne.
Der dsutsche SchlachLertdericht.

Bei Berdun gehl es voran.
Hp Großes Hauptguartier , 2. August. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme griff der Feind abends mit fehl

Krken Kräften , aber vergeblich den Abschnitt von Maure
fas bis zur Somme an, nachdem er bereits am Nachmittag
iei einem Teilunternehmen gegen das Gehöft Monacu
durch raschen Gegenstoß deutscher Bataillone eine blutig«
schlappe erlitten hatte . An der Straße Maricourt —Clerk

er bis zu unserem völlig eingeebneten Graben vorge¬
drungen. Die feindlichen Verluste sind wieder erheblich.

Südlich der Somme haben sich bei Belloy uud Estrees
Wche Kämpfe abgespielt.

l,  Rechts der Maas machten wir nordwestlich und west-
M des Werkes Thiaumont Fortschritte , gewannen dir
«rgnase nordöstlich der Feste Souville und drückten den
mnd im Bergwalde , sowie im Laufee-Wäldchen wesent-

zurück. An unverwundeten Gefangenen sind 19 Ossi-
ritte 923 Mann eingebracht und 14 Maschinengewehre ge¬
borgen.

Englische Patrouillen , die im Abschnitt Ypern- Ar-
Untieres besonders tätig waren , wurden überall abgewie-len. ' i

nM

vom

da-

Die feindlichen Fliegerangriffe gegen Ortschaften hin-
'̂ dcm nördlichen Teile unserer Front wurden wiederholt.

militärischem Schaden ist kaum zu reden, die Verluste
"Wet der Bevölkerung mehren sich. Wie nachträglich ge-
Mdet wurde, ist in der Nacht zum 31. Juli auch Arlon
j*Belgien angegriffen worden. Das Jesuitenklosterund
“le  Kirche sind getroffen.
ft  Durch Abwehrfeuer wurden drei feindliche Flugzeuge,

zwar nördlich von Arras, südwestlich von Bapaume
^ bei PoziereS, im Luftkampf eines bei Monthois abge-

Oestücher Kriegsschauplatz.
Lt .:®«f dem nördlichen Teile der Front keine ivcsentkichen
«klgniffe.

ohne Rücksicht auf seine großen Menschenver' ttftc ge e» un¬
sere Stellungen zwischen Wftoniez und der Turya an;
alle seine Anstrengungen blieben erfolglos . Bei der

Armee des Generals Grafen Von Bothmer
lind feindliche Teilangriffe in der Gegend westlich von WiS-
niowczyk (an der Strypa ) und bei Welesniow (au« Koro-
piec) gescheitert.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.O
Der neue Fortschritt vor Verdun fällt zeitlich zu-

gmmen mit den fortgesetzten Mißerfolgen unserer Geg-
rer an der Somme . Der jetzige Erfolg wurde östlich
»es Weges von Vaux nach Souville erreicht . Es be-
indet sich dort eine in südsüdwestlicher Richtung lau¬
ende chauffierte Straße und •östlich davon noch ein
Veg. An diesen« Wege liegen die französischen Sieb¬
ungen , die wir in einer Tiefe von 800 Metern erstürmt
jaden . Auch der größte Teil des Bergwaldes auf der
üblich von diesen Stellungen gelegenen Höhe ist in
rnserem Besitz, so daß wir die Tavannes -Schlucht , aus
»er die Franzosen manchen starken Angriff gegen uns
»ortragen konnten , ziemlich beherrschen . Die Bedeu-
ung unseres Erfolges brachte es mit sich, daß die Fran-
Dsen sich alle erdenkliche Mühe gaben , im Gegenangriff
»ie verlorenen Stellungen wiederzugewinnen . Es ist
hnen nicht gelungen . Die bisherigen Gefangenen - und
Seuteziffern find nur vorläufig ; sie werden sich noch
ctnicfivcit

' Wien,  2 . August. Amtlich wird verlautbarktz
Russischer«Kriegsschauplatz.

Keine Acnderung in der Lage7 In Ostgalizien bra¬
chen südwestlich von Buczacz. bei Wisniowczyk und tw
Süden , Südwesten und Westen von Brody mehrere , zuu>
Teil starke russische Angriffe zusammen ; ebenso scheiter¬
ten alle Anstrengungen des Gegners zwischen der ober-
sten Turya und der von Bowno nach Kowel führenden
Bahn , die Front der Verbündeten zu durchbrechen, an de,
Abwehr der dort kämpfenden deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen . Gleiches Schicksal hatten schließ¬
lich mehrere starke Vorstöße des Gegners im Stochod -Kni«
bei Kaszowka.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . In den Dolomiten wurde

östlich des Siessattels der Angriff von zwei italienischen
Kompagnien abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Begebenheiten.

Der Stellv , d. Chefs des Generalst. v. Hoeser,  Feldm.
*

Ereignisse zur See.
Am 1. August um 7K Uhr brach ein Geschwader von

14 italienischen Großkampfflugzeugen über Pirano nach
Istrien ein. Linienschiffsleutnant Banfteld steg n Trieft
mit einem Seeflugzeug aus, verfolgte das feindliche Ge¬
schwader über ganz Istrien , erreichte dessen Gros — sie-
ben Caproni — über Fiume in 2700 Meter Hohe und
schoß ein Großkampfflugzeug ab. Führer tot . - -' ei Be-
obachter gefangen. Banfteld und sein Flucu blieben
unversehrt . _ Flotte " i -.n»mando .^

u Südwestlich von PinSk wiederholten stch die russischen
^Vernehmungen beiderseits des Nobel-Sees mit verstä>

^ Kräfte« und dehnten sich auch auf die Gegend von Lu-
(am Stochod ) aus . Sie wurden glatt abgewehrt.

. Mehrfache Angriffe im Stochod-Bogcu (nmdvstlich
-̂ .Bahn Kowel—Rowno ) brachen bereits in« Sperrfeuer
^ '«mmen zusammen . Immer wieder lief der Maner

An die Verteidiger des Vater¬
landes in der Heimat!

Zwei volle Kriegsjahre mit allen ihren Schrecken uckd
Nöten hat das deutsche Volk nunmehr ertragen müssen.
Ungeheure Opfer sind ihm auferlegt worden ; sie wurden
dargebracht , weil die Abwehr des Angriffs einer Ueber-
zahl von Feinden auf den Bestand des Reiches und die
Freiheit der nationalen und wirtschaftlichen Entwicklung
Deutschlands sie erforderten . Der unvergleichliche Todes¬
mut unseres Heeres hat sich als unüberwindlich erwie¬
sen.

Von wichtigen Zusuhrstraßen des Weltverkehrs ab-
geschnitten und auf den Ertrag der eigenen Scholle ange¬
wiesen, hat das deutsche Volk das zweite schwere Kriegs¬
jahr zu überstehen verinocht, indem es tapfer und ent¬
sagungsvoll seine Friedensgewohnheiten änderte und
durch Einschränkungen, ja durch Entbehrungen die schwer«
Mißernte des letzten Jahres auszugleichen wußte . De,
Höhepunkt der an die Entsagungsfähigkeit des Volkes
gestellten Anforderungen traf zusammen mit den gewal¬
tigsten militärischen Anstrengungen, die je ein Volk be,
der Abwehr einer Ueberzahl von Feinden zu leisten

Neben dem wütenden Kampf gegen die lebende Wehr,
die Heimat und Herd des deutschen Volles schützt, führt
der Feind einen schmählichen Krieg gegen Frauen und
Kinder . Was die Waffengewalt aus dem Schlachtfelde
nicht vermag , das soll der Hunger erzwingen . Wir sol-
len mürbe gemacht, der zähe Widerstand unserer Heere in
der Heimat gebrochen werden.

Das wird nicht geliMM . Mk den heim,scheu

Fluren reist uns eine «grate entgegen , Die reiferen
Ertrag verspricht als die vorjährige . Sie gibt uns die
sichere Gewähr , daß bei richtiger "*UI “~ r v““
herigen Regelung vermeidender
bende Opferwilligkeit unseres B «.„ ^ . . . ... .
übersteigende Belastungsprobe erfahren wird.

Das Kriegsernährungsamt wird alles daran setzen,
daß die Nahrungsmittel gerecht und gleichmäßig ver¬
teilt werden und daß die Preise nicht über die durch die
Kriegsverhältnisse gebotenen Grenzen hinausgehen . So¬
weit sich ohne Gefährdung der BedarsSsicherung eine Sen-
sung des Preisstandes der Nahrungsmittel ermöglichen
läßt , wird darauf hingewirkt werden . Auch bei Durchfüh-
xung dieser Grundsätze muß stch daS deuffche Volk Be¬
schränkungen auferlegen ; sie sind aber gering anzuschla«
gen gegenüber den Entbehrungen und Opfern , die unser
Heer seit zwei Jahren willig trägt.

Unermeßlichen Dank schulden wir in der Heimat der
Tapferen da draußen , die unsere Grenzen schützen. Ihr
Vorbild soll uns leiten bei der Anpassung an die KriegS-
ernährungsverhältnisse . So erfüllen wir einen Teil un¬
serer Dankespflichten und bekunden den unerschütterlichen
Siegeswillen des deutschen Volkes durch die Tat.

Berlin , den 1. August 1915. (WTB .)
Der Vorstand des Kriegsernährungsamtes : von Batocki.

Dieser Erllärung schließen stch alle großen Wirtschaft-
lichen Verbände durch Unterschrift an.

Ein Monat Somme -Schlacht.
Der Berichterstatter der „Voss. Ztg .", Dr . Max OS-

Horn, gibt von dem Stand der Sommeschlacht, die am 1.
Juli begann und jetzt einen Monat gedauert hat , sal¬
zendes Bild : Wir haben an der Somme als Verteidiger,
x»ie bei Verdun als Angreifer eine feindliche Halbkreis-
stellung vor uns , die unsere Truppen im Halbkreis um¬
ziehen. Das deutsche Feuer fälli aus weitem Umkreis
zwischen die Feinde , während dieser sich nur aus einer
kleineren Fläche entwickeln kann. Die Folge ist, daß der
Feind die schwereren Verluste haben muß . Hier wie dort
sind die Heere ineinander verklammert , stehen sich die Trup¬
penteile Brust an Brust gegenüber , sind die großen
Aktionen ununterbrochen von furchtbaren , verbissenen Nah¬
kämpfen begkeitet. Aber wir stehen auch an beiden Stel¬
len, bei Verdun als Angreifer , an der Somme als Vertei«
diger, in der Minderheit , stehen in der Picardie in gerin-
gerer Zahl einem mächtigen und entschlossenen Feinde ge-
genüber, der das einmal Begonnene vor der Hand gar
nicht abbrechen kann, will e» nicht seine Ohnmacht sofort
der Welt eingestehen. ES hat in - den letzten Wochen
Kämpfe gegeben, wo eine englische Division auf den Ab-
schnitt von dreieinhalb deutschen Kompagnien stürmte,
ohne Erfolg zu ernten . Doch wir werden als klar sehende
Beurteiler auch heute nicht die Möglichkeit außer Rechnung
stellen, daß dem Gegner bei neuen Angriffen , neuem
skrupellosem Menscheneinsatz noch weitere Einzelvorteile
zufließen. Lächerlich und unwürdig wäre es . wollt - man
bänglich werden, wenn das der Fall wäre . Denn tvir ha-
ben die feste Ueherzeugung gewonnen , daß die deuffche
Front letzten EnbeS unzerbrechlich ist. In einem Monat
höchster Anstrengung haben die Feinde von 21 000 Qua.
dratkilometer französischen Bodens , den wir besetzt hal-
ten, etwa 90 gewonnen. In einem Monat sind sie vor
ihrem ersten strategischen Ziel , der RordsüdUnie Ba<
paume—CombleS—Peronne , noch weit entfernt , ^ r, jchweo
gen von der zweiten Nordsüdlinie Eambrai —St . Quen¬
tin , die erst nach Norden hin sich in die Linie Douai —Lille,
nach Süden in die Linie La Fere --' Ba !«Y fortsetzen würde.

Es ist keine Schlacht mehr nach irMidwelchen alten
Regeln der Kriegskunst, die unsere Feinde au der Somme
entzündet haben. Wie lange sie es fs -ttühren wolle» und
können, weiß niemand zu sagen. Sie wollen uns vernich¬
ten, das ist ihr sehr einfaches, immer wieder klar ausge¬
sprochenes KriegSziel. Aber man sollte meinen , sie müß¬
ten allmählich eingesehen haben , daß Deutschlands Wider¬
standskraft, sollte rS wirllich einmal dazu kommen, daß
sein Bestand ernstlich gefährdet wäre , nur ins linaeinessene
wachsen würde. Doch dahin wird es gewiß nicht kommen.
Wir haben nicht nur unsere Zuversicht und unser Ver¬
trauen . Wir sind durch hundert glorreiche Erfahrungen
gestählt. Der erste Monat der Svnrme -Schlacht gehört zu
ihnen.

He „Deutschland" auf der^
Rü«ffahrt.

' - Baltimore , 1. Aug . (Reuter ).
Die „Deutschland " hat heute nachmittag

M ihre Rückreise angetreten.
Kapitän König voller Zuversicht.

Bremen , 2. August . Boesmanns Telegr . Bureau

'" ^ Der Führer des Handels -U-Bootes „Deutschland ",
Kapitän Paul König , berichtet der deutschen Ozeair-Ree-



derer, ® . nt. v . H., Bremen , aus Batrrmore mrr oem
Datum vom 13. Juli brieflich wie folgt:

Ich teile Ihnen hierdurch ergebenst mit , daß un¬
sere Ausreise ohne jeden Zwischenfall verlief . Un¬
sere Ankunft hier war mit weitgehendster Vorsicht vor¬
bereitet. Bewachung und Liegeplatz sind dank der Be¬
mühungen der Herren Hilken usw. perfekt. Die Be¬
ladung des Bootes geht so schnell, als die Verhältnisse
es gestatten, vor sich. Ich sehe der Abfahrt von hier
und der glücklichen Heimkehr mit voller
Zuversicht  entgegen.

Die seit langem als bevorstehend angekündigte Ab¬
reise des ersten Untersee-Handelsschiffes „Deutschland"
ist nun erfolgt . Diese hat sich, wie aus der Reuter-
Depesche hervorgeht, keineswegs , wie man in engli¬
schen und amerikanischen Kreisen erwartete , heimlich
doUzogen, sondern am hellichten Tage . Erst an der so-!«nannten Dreimeilenzone, die die Grenze der ameri-anischen Seehoheit bildet , erwarten feindliche Kriegs¬
schiffe den kühnen Blockadebrecher. Wir teilen seine
Zuversicht, daß es ihm gelingt , durch rechtzeitiges Tau¬
yen und geschicktes Manövrieren seinen Häschern zu
mtschlüpfen. Die eigentliche Ausfahrt aus der Chesa-
beakebai befindet sich zwischen Kap Henry und Kap
Charles . Dieses Gebiet ist für die Unterseeschiffe zu¬
gleich das gesahrenreichste, denn besonders bei Kap
Charles ist die Seetiefe verhältnismäßig gering , sodaß
die in die Bai ein- und ausfahrenden Schiffe auf
einen ziemlich schmalen Raum angewiesen sind. Erst
jenseits einer Strecke von 17 Kilometern von Kap
Charles entfernt fällt das Meer zu größeren Tiefen
rb. Besser sind die Tiefenverhältnisse auf der Ost.
leite bei Kap Henry, wo auch bei Ebbe Tiefen bis
»u 20 Metern vorhanden sind. Hier also erst können
die sicherlich in nicht geringer Anzahl versammelten
kindlichen Kriegsschiffe die „Deutschland" erwarten.
Leber den genauen Standort der „Deutschland" ha-
ien sich die vorliegenden Meldungen ziemlich wtder-
prochen .während nach der einen Meldung das Unter-
Beschiss am Pier in Louis -Point , also inmitten der
§tadt Baltimore , angelegt haben sollte , wußten andere
»rachrichten zu melden, daß die „Deutschland" aus
hampton RoadS es* der Mündung des JameS-River,
oo auch die deuttHsn Hilfskreuzer „Kronprinz Frie-
wich Wilhelm " und „Prinz Eitel kymie die
rutsche Prise „Appam" vor Anker gegangen waren,
estgemacht hatte. Eine ganze Welt verfolgt jetzt mit
Spannung die Fahrt der „Deutschland", dre sie, um-
ingt von ungezählten feindlichen Gewalten , wieder
>er Heimat zuführen soll.

Ruhe in Rumänien.
Die Nachrichten aus Rumänien klingen in letzter Zeit

rerschiedentlich recht bedenklich. Gestützt auf zuverlässige
Informationen geben wir einer ruhigeren Auffassung
Kaum, und die weitere Entwicklung hat uns bisher Recht
gegeben. Der große Sturmlauf , der von Filipescu und
seinen Anhängern im Interesse der Entente eingeleitel
war, ist zusammengebrochen, und heute betrachten die An¬
hänger der Entente den 14. August nicht mehr als jenen
Tag, an dem Rumänien nach ihrer Berechnung seine feind-
liche Stellungnahme gegen die Mittelmächte hätte begin¬
nen sollen. Take JonescuS erklärte nach einer Audienz
beim König Ferdinand bitter: „Die Deutschen haben uns
wieder niedergewälzt."

Die Gefahr für Rumänien.
In einer Betrachtung der Kriegslage betont der Ber-

ner „Bund", daß die Bulgaren,  im Besitz der inneren
Linien, eine bedeutende Zentralstellung inne hätten, die
wichtig fei, wenn Rumänien aus seiner Neutralität her-
austreten sollte. Von drei Seiten umfaßt, liege Runrä-
nien dem konzentrischen Angriff der Zentralmächte und
ihrer Balkan-Verbündeten offen. Es sähe den Krieg wahr¬
scheinlich im eigenen fruchtbaren, ebenen Lande, wenn es
mit bewaffneter Macht auf die Seite der Entente träte.
Die rumänische Arche« könne sich kaum auf der Außenlinie
des langgezogenen KretfeS, den Rumänien militärgeogra-
phisch darstelle, in KonvoNstellungen verzetteln, sondern
müßte, einheitlich züsammengefaßt, in großen Gruppen
schlagen und dabet auf eine starke Anlehnung an Rußland
rechnen. Bukarest war« gefährdeter, als Belgrad es ge¬
wesen sei. Rumänien müßte also unter Umständen die
militärische Rolle Sachsens im Siebenjährigen Kriege auf
sich nehmen, wenn es eingriffe und dadurch die deutsch¬
österreichischen und bulgarisch-türkischen Kräfte auf sich
Söge. Der Entschluß, loszuschlagen, enthalte daher für
Rumänien die größten Gefahren,  gleichgültig , in
welchem Maße seine Streitmacht den Ausgang des Krie¬
ges beeinflussen könnte.

Beßarabiem zu Rumänien?
Von Beßarabien aus wird eine Schrift verbrei¬

tet, die Stimmung dafür macht, Beßarabien von Ruß¬
land zu trennen und an Rumänien anzugliedern,
trotz der Ruffifizierung sind nach sicheren Annahmen
,on 3 Millionen Einwohnern in Beßarabien mehr.
rlS L MiMonen reine Rumänen , Russen dagegen zählt
man dort nur 86000.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
England beschlagnahm! den ausländischen

Fischfang.
Der Dampfer „Flora " der Linie Bergen—Island ist

von den Engländern aufgebracht  und nach Leith ge¬
schleppt worden, wo die Gesamtladung, bestehend aus
Fischen und Tran von Reykjavik, ausgeladen werde» muß.
Infolge des andauernden willkürlichen Auftretens der
Engländer gegenüber den Schissen der Jslandfahrt hat die
Gesellschaft beschlossen, die Fahrten nach Island vorläufig
e i n z u ste l l e n.

Die dänische Generalpostdirektionteilt mit: Die Pa¬
ketpost des dänischen Dampfers „Botnia " ist aus der Fahrt
Island —Kopenhagen von den Engländern in Leiih be-
schlagnabmt ton'-s »«

Ein englisch-norwegischer ^
England hat alle Einfuhr nach Nocwegen RH

Fettwaren , Kolonialwaren , Getreide n:rv Mehl ge,
sperrt. Zwei Dampfer sind mit großen Mehlmenger
angekommen, deren Auslieferung England verboten
hat. Unter diesen Umständen hat die norwegische Re¬
gierung eingreifen müssen. Es werden zurzeit Uw
terhandlungen zwischen Norwegen und der englischen
Reaieruua geführt. Die Blätter in Ehristtania melden

»atz ln einigen Punkten Etntgrerr noo,
aicht erzielt  sei . Es sei nicht möglich, Sicherei
»arüber zu erfahren, worin die Unstimmigkeiten be>
tänden , aber nicht unwahrscheinlich sei, daß England
bie tatsächliche Machtstellung über die norwegische Eiw
fuhr dazu benutzen wolle , Norwegen die Be¬
dingungen für die Ausfuhr eigener Er¬
zeugnisse , wie Heringe , vorzus Grei¬
sen.

Gokk wird solche Treue lohnen.
Der Kaiser an den ReichStagSpräsidenten.

Dr. Kaempf hatte dem Kaiser im Namen des Reichs
tag? zu Beginn des 3. Kriegsjahres die Versicherung ge
geben, daß auch heute noch unser aller Denken uni
Trachten erfüllt sei von demselben Willen, der uns voi
zwei Jahren beseelte, in unerschütterlicherEntschlossen
heit durchzuhalten bis zum siegreichen Frieden.

Der Kaiser hat darauf jetzt in einem Telegramm er-
widert:

Das deutsche Volk hat die von seinen erwählter
Vertretern Mir am 4. August 1914 in die Hand gelobt«
Treue durch Heldentaten und Opfer ohnegleichen ir
den beiden Kriegsjahren glänzend betätigt. Gott de:
Herr wird — des bin Ich gewiß — solche Treue loh
neu durch seinen weiteren Beistand bis zur siegreicher
Ueberwindung unserer Feinde und durch eine glücklich,
Zukunft des Vaterlandes.

Narjer rZranz Joses an seiner
In einem Dankerlaß am Schluß des 2. Kriegs¬

jahres sagt der Kaiser von Oesterreich: „Ich blicke, ge¬
stützt auf die erhebenden Erfahrungen zweier Kriegs¬
jahre, mit vollem Vertrauen in eine nun allmählich
herangereifte Zukunft in dem beglückenden Bewußtsein,
daß meine braven Völker den Sieg wahrhaft ver¬
dienen, und in der gläubigen Zuversicht, daß ihn die
Gnade und Gerechtigkeit der Vorsehung ihnen nicht
voreick-’Oen wird.

Unser Kolonialbesitz wird wieder erstehen.
In einem halbamtlichen Rückblick über die Ereig«

risse in den Schutzgebieten während des zweiten
llrregsjahres wird besonders unserer tapferen Kämp¬
fer in Ostafrika höchste Anerkennung gezollt . 70- bi¬
so 000 Mann hat der Feind jetzt gegen sie aufgebote« .

„Ob und wie lange Deutsch-Ostafrika dieser ge-
oaltigen feindlichen Uebermachr noch zu widerstehen
oermag, steht dahin. Mag die Entscheidung fallen , wie
sie will , wir können jedenfalls nur mit Stolz und
dankbarer Bewunderung aus die Leistungen auch dieses
Schutzgebietes während der verflossenen zwei Kriegs-
jahre blicken.

All das gegen unsere Feinde zur Verteidigung un¬
seres Besitzes in Uebersee vergossen« Blut wird nicht
umsonst geflossen sein, dt« gebrachten Opfer haben uns
unseren überseeischen Besitz nur noch teuerer aemcKht
und ihn uns noch mehr anS Herz gelegt . Mit dem
Siege der guten und gerechten deutschen Sache wird
auch unser Kolonialbesitz wie et« Phönix aus der Asche
feindlicher Verwüstung wieder entstehen. Diese Hoff¬
nung bildet das Band , da- unsere Streiter in den
Schutzgebieten mit unserem siegreichen Heer und
Flotte in der Heimat auf das innigste verknüpft."

Me Barbaren in Flanoern . °
Mit Nachdruck sei nochmals die Aufmerksamkeit

auf das barbarische Verfahren der Engländer gelenkt,
die an der flandrischen Front ganz ohne Rücksicht
aus die offenen französischen hinter unserer Front lie¬
genden Ortschaften beschießen. Wo sind jetzt die Neutra¬
len, die sich besorgt um die schuldlose Bevölkerung and
entrüstet über die zerstörten Kunstbauten zeigeirr? Wie
viele wertvolle Kirchen sind schon vernichtet worden!
Heute wird wieder die zwecklose Zerstörung ieines Je-
suitenklosters gemeldet. Unseren Truppen , die die eng-
liche Leidenschaft für die Zerstörung dieser Ortschaften
kennen, fällt es schwer, sich der Wirkung zu entziehen.
Den schweren unwiederbringlichen Schäden trägt die
arme Bevölkerung und die französische Kultur.

Der Krieg im Orient.
Erfolgreiche Gefechte am Suez -Kanal.

:r Das türkische Hauptquartier teilt unter 31.
Juli mit:

An der ägyptischen Front  lieferten die von
unseren vorgeschobenen Truppenkörpern vorgesandten
Aufklärungsabteilungen den feindlichen Patrouillen er¬
folgreich Gefechte. Nördlich von Katia fiel ein von
unserem Feuer beschädigtes feindliches Flugzeug aus
>as Meeresufer nieder. Die Insassen flohen , nachdem
ie das Flugzeug in Brand gesetzt hatten. Eine unserer
Patrouillen verjagte in der Nähe des abgeschossenen
Flugzeuges eine Abteilung feindlicher Kavallerie und
wbeutete ein vom Flugzeug abgenommenes Maschi¬
nengewehr und anderes Material.

Der Krieg zur See.
Weddigens letzte Heldentat.

Ueber das ruhmvolle Ende Weddigens wird der
,B . Z." aus London folgende Lesart mitBeteilt:

Weddigen hatte mit seinem U-Boot „U 20" einer
Angriff auf die bei Scapa Flow , dem englischen Stütz¬
punkt auf den Orkney-Inseln , versammelte englisch,
Flotte unternommen . Es war ihm gelungen , unbe¬
merkt zwischen die englischen Kriegsschiffe zu ge¬
langen und zwei Torpedos abzufeuern . Daraus wurd,
sein Schiff von den Engländern in Grund gebohrt
Rettunasversuche. die von den Engländern angestell
wurden, blieben ergebnislos . Die englische Admira¬
lität bewahrt über diese Vorgänge das strengst«
Schweigen, da sie fürchten muß, die Tatsache, daß
ein deutsches U-Boot bis in den Schlupfwinkel der
Zlotte hrneingelangen konnte, werde im Lande dt«
zrößt« Unruhe Hervorrufen. _\ j_

Prompte U-Boot -Arbeit . ^ 4HW»
Bor der Tür des „Seeherrschers". ~~ v

Berlin , 2. August . (Amtlich.) Am 28. Juli wurde
an der englischen Ostküste von einem unserer Unter¬
seeboote acht englische Motorsegler und ein englischer
Zischdampfer versenkt.

Wie dieses U-Boot seine Aufgabe erledigte , wird
durch den Bericht des Führers drastisch erläutert:

Um 12 Uhr 16 Minuten , 12 Seemeilen von der
englischen Küste, vernichtete es das erste englisch«
Wachtschiff, einen Motorsegler . Dann näherte sich
das U-Boot immer näher der Küste, indem es dabei
einen Feind nach dem anderen abtat . Um 18 Uhr 39
war der »weite verkenkt. 1 Uhr 2 Min .. 7 v Seemeilen

von ver Küste, ver dritte ; vre enain» .
mußte sich nicht sehr bemerkbar mache»
ten nun schnell die weiteren Versenkung- n>r
2 Uhr 47 (letzteres 6 Seemetken bon9xn:  2
Uhr 65, 3 Uhr 10 Und die le. te und ^Minuten.

Ein Schwede über den deutschen K»
A Pitv »öv* ItaüovftAf itftov » „ H

acht» z

Nach kurzer Uebersicht über Admiral w
richt äußert der Marinemitarberter voir^ M î
Dagblad " in der Nummer vom 25 IM.

Much nach dem̂ englischen̂ Bericht ftê tdie „Unterlegene" deutsche Flotte mit
englischen Uebermacht fast zwei Stunden lan»
gestanden hat und mit geringeren Verlust? <
Gegner diese enorme Kraftprobe bestand » ic-rx̂ rx-t.— Pljr *■ ' <Jitj
scheint auch festzustehen, daß sich der engmZmir«! wirklich mit seiner Hauptmacht zwM ?»
scheu Flotte und ihren Stützpunkten befunden?
er aber sich ihr entzog und es unterließ
scheidenden Kampf zu erzwingen . Man kan'n^ ?
verstehen, daß er seine großen Schiffe in ein?
lichen Kampf gegen einen so tapferen und ^
menderr Gegner nicht riskieren wollte . Aber"!?
wirklich während der ganzen Nacht denselben
schlug wie sein Gegner , dessen Fahrt durch stzÄ
dauernde Kämpfe und brennende Schiffe, 'bte—3
Entfernung hin sichtbar gewesen sein müsst/ ^-
zeichnet wurde, so ist es ganz unfaßltch, daßn ?
Tagesanbruch nrcht in einer Lage befunden&!
der aus der Kampf wieder hätte ausgenommen/!'
können. Hatte er doch auch die Möglichkey'1
Funkspruch ständig über die Lage des Feindes
tet zu sein durch' die Schisse, die Fühlung mit ^
hielten . Man kann immer noch keine andere»
rung hierfür finden , als die bereits früher iJ
daß die englische Flotte so sehr
hatte, daß sie es nicht für raps am LI
Kampf wieder auszunehmen ."

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 3. Aug. Am i . 8. 1919 trete«

neue Bekanntmachungen betreffend BeschlagnahmeU
lung, Verwendung nnd Meldepflicht von rohen Häute.
Fellen (Ch. II . 111/7. 16. K. R. 21) sowie bet,.
Höchstpreise von Großviehhäuten, Kalbfellen und Rotz
(Ch. II . 700/7. 16. K. R. A.) in Kraft.
werden die früheren Bekanntmachungen betreffend Bet)
nähme von rohen Häuten und Fellen vom 10. u,
und betreffend Höchstpreise von Großviehhäuten und
sellen vom 1. 12. 1915 aufgehoben. Wenn sich die.
Beschlagnahmeordnungen auch im Wesentlichen auf ben
her geldenden Bekanirtmachungen aufzubaueii, so ech
sie auch eine Reihe neuer Bestimmungen, die für d«
troffenen Kreise von Wichtigkeit sind. So bezieht sich
neue Bekanntmachung nicht nur auf Großviehhäut!
Kalbfelle, sondern auch auf Roßhäute (Ponyhäutit
Fohlenfelle von einer bestimmten Länge an. Die Vech
ungserlaubnis des beschlagnahmte» inländischen©efafi,
fast ganz in der bisherigen Weise geregelt. Nur ftal
die Behandlung der Häute und Felle bis zur Mich
an die Gerberei noch weitere Bestimmungen gell
worden, deren Einhüllung die Voraussetzung für die er!
Verfügung über das beschlagnahmte Gefälle bildet.
Bestimmungen beziehen sich besonders auf die'1
Schlachtung und auf die Buchführung über das
Ganz neu gegenüber dem bisherigen Zustande sind die
gehenden Vorschriften, die hinsichlich der Behandlmz
Häute und Felle zu Leder zu verarbeiten und über die
gestellte» Erzeugnisse zu verfügen, ist an die Jnnehal
sehr eingehender Vorschriften bezüglich der Verarbeit:»;
Häute geknüpft. So wird den Gerbereien die Verart«
der Häute und Felle nur gestattet, wenn aus beftiira
Häuten bestimmte Ledersorten hergestellt werden. D°s
dem »Ausland eingeführte Gefälle ist, wie bisheckM
der Beschlagnahme betroffen. Es unterliegt nur dert
Pflicht und Lagcrbuchführung. Die neue Bekanntinch
betreffend Höchstpreise, weicht insofern von der bish«
ab, als sie sich nicht nur auf Großviehheute und Kali
sondern auch auf Roßhäute (Ponphänte) und Fohb»
erstreckt. Die Höchstpreise haben e>ne Herabsetzung erh!
Außerdem siud abweichend von den bisherigen Bestimm'
zwei verschiedrne Höchstpreise festgesetzt worden. Der
Höchstpreis wird von der Kriegsieder-Aktiengesellschasi
für diejenigen Häute und Felle bezahlt werden, die>»
halb der in der Beschlagnahmebekanntmachung vorgest
bene Zeit veräußert worden sind. Für diejenigenH
und Felle aber, die nicht innerhalb dieser Zeit verä»
oder nicht vorschriftsmäßig seingearbeitet und deshald
den Beschlagnahmebestimmungen meldeflichtig geworden
ist ein niedriegercr Höchstpreis festgesetzt worden.
Wortlaut beider Bekanntmachungen ist auf den
meisterämtern einzusehen.

A Morgensnppcu. Die Herstellung der aü-
ür den mangelnden Kaffee in Betracht kstmss'
Luppenwürfel, die vor einigen Wochen behördua!
zekündigt wurde, hat eine Verzögerung erlitten.
Zehlen wird in der jetzigen Jahreszeit zw«
ncht so sehr empfunden werden, da gerade zur
nerzeit i>er Bedarf an warmen, fetthaltigeu
en nicht glich ist. Kartoffelsuppen, GenuiM
»nd Obstsuppen können jetzt die fehlenden SuPPO
setzen. Ein reichlicher Gemüse- und Obstverbrau
durchaus wünschenswert, damit die leichtverdero
jum Teil nicht zur Aufbewahrung geeignetenv
aicht zu Grunde gehen und mit ihnen zugleiu!
fiährwe' te '̂ .' -äoren werden.

-5- Erreichicrung ver neuen Paßvorschristew
August traten die neuen Bestimmungen über die %>.
in Kraft. Der Paß muß vor dem jedesmaligen
Übertritt — aus dem Reiche oder in das Reich
Sichtvermerk der zuständigen deutschen Behörde er
Wer also seinen Paß znm Ucbertritte über d>e >
grenzen benutzen will , muß ihn vorher durch die «
tungsbehörde seines dauernden Aufenthaltes
sen. Es sind nur für notwendige und berechtiĝ '
ins Ausland Erleichterungen vorgesehen. De»
zuvkrlässigen Paßinhabern kann, wenn dringend
ltche, wirtschaftliche oder als berechtigt anzue" ^
andere Bedürfnisse vorliegen, der Sichtvermerk ver „
der Ausreise auch zur Rückreise oder zu mevr"
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«krenzilbertritt während einer bestimmten Zeit ausgr, .»«.
werden(Rückreise-, Dauersichtvermerk). Auch können Ul
n-sonders dringlichen Fällen (wie etwa schwere Erkram
?ung von Angehörigen, drohende Vermögensschäden) dit
-jjr den Grenzübertritt zuständigen Militärbefehlshabet
' - zwar auch auf telegraphischem Wege Ausnahmen
«om Sichtvermerkzwang bewilligen. Der wirtschaftlich
nützliche oder durch berechtigte und wichtige private Gründt
veranlaßte Reiseverkehr ins Ausland soll nicht unterbun¬
den werden. Eine gewisse Erschwerung der überflüssiger
_ auch der reinen Vergnügungsreisen über die Reichs-
grenzen wird dagegen erstrebt. Für sene, die sich gerade im
Auslands aufhalten, soll die Antwort nicht ungebührlich
verzögert werden. Die erforderlichen Anweisungen sind
an dieGrenzbehördenergangen. Es ist selbstverständlich,
daß die Ausstellung eines Sichtvermerkes einige Zeit er¬
fordert; wer eine Auslandsreise plant, wird deshalb gut
jnn, die Visierung möglichst frühzeitig zu beantragen.

'4 A Achtet auf Ernte -Brandstifter ! Die heißen unk
trockenen Tage haben zttr dankbaren Freude des deut¬
schen Volkes die besten Aussichten für eine gute Ernte
gebracht, freilich aber auch eine Gefahr, der man in
diesen Tagen die größte Aufmerksamkeit zuwenden
sollte: der Ernte -Brandstiftung durch gekaufte Ele¬
mente und feindliche Kriegsgefangene. Schon im vori¬
gen Jahre hatte ein englisches Müllerblatt Vorschlägt
gemacht, wie durch Flieger-Brandbomben die deutsche
Ernte auf den Feldern und in den Scheuern geschä-
diqt werden könnte. Diese Gefahr kommt wohl haupt¬
sächlich nur für die Grenzbezirke in Betracht, wo mar
sich freilich ebenso systematisch wird schützen rnüssen
Größer als die Gefahr der Brandbomben ist die der
Erntebrandstiftung durch arbeitende Kriegsgefangene
hoffentlich sorgt man dafür, daß leidenschaftliche Rau-
cher wenigstens während der Feldarbeit ohne Zigarette
stigarre und Zündholz bleiben. Wie leicht könnte eine
Unvorsichtigkeit" dieser Menschen schweren Schadet

inrichten. Für die jetzige Erntezeit kann nicht genus
Mißtrauen empfohlen werden, dingen auf!

X Lorch. 3. Aug. Ein dritter Reblausherd ist hier
in der Lage „Kohlfeld" neu gefunden worden. Diesmal
handelt jes sich um einen Herd in dem Weinberge des
Bahnwärtes Heinrich Scholl.

X Lorchhausen, 3. Aug. Auch in unserer Gemarkung
wurde eine Treibjagd auf Schwarzwild vorgenommen, da
die Landwirte sich über den durch die Wildschweine ange¬
richteten Flurschaden beschwerten. Auch diese Jagd halte
kein Ergebnis. ,

X St . Hoarshausen, 3. Aug. Die bei Oberwesel
über Bord gestürzte und im Rheine ertrunkene Ehesratt
eines Schissers ist als Leiche hier gelandet wordrn.

.X Wraubach , 3. Aug, Ein 27 Jahre alter Franzos?,
der als Kriegsgefangener in der Grube Rosenberg der Blei-
und̂ Silberhütte tätig war, ist verunglückt und tot geblieben.
Er war erst vor acht Tagen bei Verdun gefangen genommen
worden Und dort dem Tode entgangen um jetzt im Bergwerk,
zu sterben. Dem Leichenzug folgten die hier arbeitenden
Gefangen wie Franzosen, Belgier, Engländer, Schotten, Ir¬
länder, Russen und andere, außerdem Vertreler der Gruben¬
verwaltung, deutsche Bergleute ufw.

X ILingen, 2. Aug. Marktpreise. Kartoffeln9 Pfg.
Bohnen grün 25 Pfg ., Erbsen grün 40 Pfg., Gelbe Rüben
:32 Pfg., Zwiebeln.35 Pfg., Birnen 30 Pfg., Aepfel 20
Pfg., Pflaumen 25 Psg , Zwetjchen 30 Pfg., Pfirsiche 80
Pfg., Butter 220 Mk.. Weichkäse 50 Pfg , Handkäse 75
Pfg. dassPfund,^ Buschsalat8 Pfg., Endivien 15 Pfg .,
Cinmachgurken5 Pfg , Kleine Gurken4 Psg , Salatgurken
40 Pfg ., Rotkraut 50 Pfg., Weißkraut 40 Pfg., Wirsing
30 Pfg., Btumenkohl 50 Pfg , Kohlrabi 8 Pfg ., Lauch 10
Pfg , Sellerie 20 Pfg , Eier 22 Pfg. das Stück.

* Idstein , 1. Aug. Unter der großen Weizenlieferung,
die im Dezember 1915 die Gemeinde Oberseelbach an die
Zentral-Darlehnskasfe zu liefern hatte, war auch der ehe¬
malige Bürgermeister Gruber mit 50 Zentnern beteiligt.
Als das Grubersche Getreide vermahlen werden sollte, ent¬
deckte man darin etwa 5 Zentner Sand . Der Verdacht,
gemogelt zu haben, richtete sich sofort gegen Gruber, da
dieser wenige Monate vorher schon wegen Verheimlichung
von Hafer bestraft mar. Man zog den Frankfurter Gerichts¬
chemiker Dr. Popp zu Rate. Dieser untersuchte den „Weizen¬
fand" und den Sand im Gruberschen Garten. Beide Sand¬
arten paßten wie Zwillingskinder zueinander. Dr. Popp
fand dann im Speicher, an Sieben und Schippen noch winzige
Sändreste und stellte damit einwandfrei fest, daß Gruber
den Sand unter den Weizen gemischt hatte. Das Schöffen¬
gericht verurteilte den früheren Bürgermeister wegen dieses
Vergehens und der damit bewiesenen ehrlosen Gesinnung
zu einem Monat Gefängnis und 500 Mk. Geldstrafe, eine
Strafe, die noch recht gelinde ausgefallen ist.

Neueste Nachrichten.
TO Wien , 3. Aug. Amtlich wird gemeldet: Ereignisse

zur See : Das italienischeU-Boot „Ciacinto Pullino" fiel
in der nördlichen Adria in unsere Hände und wurde fast
ganz unbeschädigt nach Pola geschleppt. Die gesammte Be¬
mannung, bestehend aus 3 Offizieren und 18 Mann wurden
unverwundet gefangen genommen.

Flottenkommando.
TO Basel , 3. Aug. Den „Reuen Züricher Nachrichten"

zufolge, find nach einer zuverlässig geführten Statistik durch
deutsche und österreichische Unterseeboote vom 18. Februar
1815 bis 1 August 1917 rund 1000 feindliche Schiffe,
darunter 620 englische, vernichtet worden.

TO Gens , 3. Aug. Nach Baltimorer „Herald"
Meldung ist die „Deutschland", die vorgestern5 Uhr 40
Minuten Nachmittags den Hafen verließ, mit 500 Tonnen
Nickel und Rohgummi, außerdem Gold im Werte von 2
Millionen Francs befrachtet.

U TO Genf . 3. Aug. Das französische Luftschiff
d'Arlande ist auf der Rückkehr von der Front bei Fontenay-
®t. Pair gestrandet. Das Luftschiff wurde entleert und zu
seinem Standort zurückgeführt.

TO Zürich , 3. Aug. Der Pariser „Figaro" meldet
aus Madrid : Nach amtlichen Mitteilungen der portugisischen
Regierung, sind von den in Portugal beschlagnahmten
deutschen Handelsschiffen 32 bereits in Dienst gestellt. 19
wurden dem Schiffspark der National-Schiffahts-Gesellschaft
eingereiht; eins, die „Figuaira" (früher „Rotterdam") hat
bereits 3 Reisen nach England gemacht. Die frühere
„Adeleide" wurde an ein Haus in Kapzstadt verkauft̂ für
das sie den Transport von Gefrierfleisch wischen Australien
und England besorgt.

PriNt-Telegrmm der Geisenheimer Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier , 3. Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme ließ das starke
Borbereitungsfeuer zwischen der Anere und
der Somme einen großen entscheidenden
Angriff erwarten . Infolge unseres Sperr¬
feuers ist es nur zu zeitlich und räumlich
getrennten , aber schweren Kämpfen ge¬
kommen. Beiderseits der Straße Bapaume-
Albert und östlich des Croneswaldes find
starke englische Angriffe zusammengebrochen.
Zwischen Manrepas und der Somme wieder¬
holten sich die französischen Anstürme bis
zu 7 Mal . In zähem Ringen find unsere
Leute vor ihren Stellungen geblieben . Nur
in das Gehöft Monatin und in einen
Grabenteil nördlich davon ist der Gegner
eingedrungen . Südlich der Somme wurden
bei»Darleux und beiderseits Gstrees franzö¬
sische Vorstöße abgewiesen.

Rechts der Maas fetzte der Gegner ge¬
gen den Pfefferrücken und auf breiter
Front zum Werk e Thiaumont bis nördlich
zum Walde von Laufes starke Kräfte zum
Angriff ein. Er hat aus dem Westteil des
Pfefferrückens und südwestlich von Flirey
in Teilen unserer vordersten Linien Fuß
gefaßt und im Laufeewalde vorgestern ver¬
lorene Grabenstücke wieder genommen.
Am Werke Thiaumont und südlich von
Flirey wurde der Gegner glatt abgewiesen,
im Bergwalde , nach vorübergehendem Ein¬
bruch durch Gegenstoß untnr großen Ver¬
lusten für ihn herausgeworfen.

Durch feindliche Bombenwürfe auf bel¬
gische Städte wurden u. a. in Meirelbecke
südöstlich von Gent 1k Einwohner , darunter
9 Frauen und Kinder getötet oder verletzt.
Unser Flieger griffen die feindlichen Ge¬
schwader an und zwangen sie zur Umkehr
Eins von ihnen wich über holländisches
Gebiet aus.

3m Luftkampf wurde ein englischer
Doppeldecker südlich von Rnouler und ein
feindliches Flugzeug , das 13. des Leutnants
Wintgens südöstlichvonPero ne abgeschoffen.
Durch Abwehrfeuer wurde je ein ein feind¬
liches Flugzug bei Boesinghe und nördlich
von Arras herabgefchoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Hindenburg.
Auf dem Nordteil der Front keine be¬

sonderen Ereigniffe.
Ruffische Borstöße beiderseits des Nobel-

fees sind gescheitert. Ein starker Angriff
brach südwestlich von Lubieszwo zusammen.
An der Bahn Kowel -Sarny vorgehende
feindliche Schützenlinien wurden durch
unser Feuer vertrieben. Im Walde bei
Ostrom nordwestlich Kisielin wurden über

16V Gefangene eingebracht. Beiderseits
der Bahn Grodny anscheinend geplante
feindliche Angriffe kamen nur gegen
Ponikowiea zur Durchführung und wurden
abgewiesen , 3m übrigen herrschte auf der
Front geringere Gefechtstätigkeit.

Bei Rozyszeze und östlich von Torezyn
wurden ruffische Flugzeuge abgeschoffen.

Heeresgruppe des Generals Grafen von Bothmer.
Südwestlich von Welesniow wrrden

kleine Ruffennester gesäubert.

Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Berlin . 3. August. WTB . Amtlich.
Mehrere deutsche Wafferflugzeuge habe am
2. August früh erneut die ruffische Flugsta-
tion Arendsborg angegriffen und mehrere
Treffer in den dortigen Anlagen erzielt.
Die zur Abwehr aufgestiegenen ruffifchen
Flieger wurden abgedr ückt. U nfere Flug¬
zeuge sind unversehrt zurückgekehrt.

Berlin . 3. August. WTB . Amtlich.
In der Nacht vom 2. zum 3. August hat
wieder eine größere Zahl unserer Marine¬
luftschiffe die südöstlichen Grafschaften Eng¬
lands angegriffen und besonders London,
den Flottenstützpunkt Harwich. Bahnanlagen
und militärisch wichtige Industrieanlagen
in der Grafschaft Norfolk mit einer großen
Zahl Spreng - und Brandbomben mit gutem
Erfolge belegt . Die Luftschiffe wurden auf
dem Anmarsche von feindlichen leichten
Streitkräfteu und Flugzeugen angegriffen.
Beim Angriff selbst̂ von zahlreichen feind¬
lichen Scheinwerfern beleuchtet und heftig
beschossenZ worden. Sie sind gänzlich
unbeschädigt zurückgekehrt.
Der Chef des Admiralftabes der Marine.

Dekanntmachung.
Die Urliste der in der Gemeinde Geisenheim wohn¬

haften Personen, die zu dem Amte eines Schöffen od̂ p
Geschworenen berufen werden können, liegt in der Zeit
vom 1. bis einschließlich7. August d. Js . in dem Rat¬
hause dahier zu Jedermanns Einsicht offen.

Geisenheim,  den 28. Juni 1916.
DerMagistrat.

I . B : Kcemrr.  Beigeordneter

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
G'S n8det  Bingen a. Rh., Neubau Maiuzerstr. öVio

Neu! Pelry’s Patent-Gebissfestbalter. R“ «- .
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden.
Preise billigst! Spezia] ; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Hum dem deutschen Heer!!!
gekrönt mit Rohm und Ehr.

Ein Chorspruch mächtig , wuchtig , melodiös
Partiturblatt 0,10

Für Schulen, Frauenstimmen, gem. Chor, Männerchor.
Kamerad komm!

Soldaten- und Vaterlandslieder mit Melodien 0.10,
Kaiser -Marsch

von Richard Wagner für Klavier 1.—
Vaterlands - und Preußen -Marsch

für Klavier 1.—
Türkische Scharwache

für Klavier 1.20
Schön ist die Iuend

Prächtige Fantasie mit Text für Klavier 1.50
Notenleseschule

von H. Martini. Unentbehrlich für Anfänger 0.50.
Großes Lager aller Art Musik. Verzeichnisse kostenlos.
Karl Rizsche, Musikalienhandlung. Leipzig 27.



Die türkische Front.

Am Ende des 2. Kriegsjahres.
Die Balkanftellung.

Fast unmittelbar an die im Herbst abgeschlossen«
Einnahme der russischen Winterstellungen schloß sich
pls eine große Unternehmung

die NiederriNgung Serbiens,
die uns zugleich die langentbehrte direkte Landverbin¬
dung mit unserem türkischen Verbündeten bringen
sollte . Bulgarien war angesichts der gewaltigen rus¬
sischen Niederlagen nach langem Zögern endlich ent¬
schlossen auf unsere Seite getreten , um den Teil von
Mazedonien wieder an sich zu bringen , den seine bis¬
herigen Verbündeten ihm un zweiten Balkankriege ent¬
rissen hatten . Noch im September sandten die erste»
deutschen Geschütze ihre eisernen Grüße über die Dona»

en Semendria . In den Tagen vom 6. bis 10 . Ok¬
tober bewerkstelligte Feldmarschall Mackensen , der ein«
deutsche und eine österreichisch-ungarische Armee un¬
ter seinem Oberbefehl hatte , den Uebergang über die
Donau , während ein g.. . , . . .. . . gleichfalls seinem Oberbefehl un
-erstelltes bulgarisches Heer die Nordostgrenze Serbiens
Lberschritt und eine andere bulgarische Armee im Sü¬
den gegen die mazedonische Rückzugslinie der Ser
ben operierte . Diesem Truck -von drei Seiten wa
die serbische Streitmacht nicht gewachsen ; in einen
Zeitraum von nur acht Wochen wurde ganz Serbie,
»on den verbündeten Heeren erobert ; gegen 150 00'
Serben mit dem grüßten Teil des serbischen Kriegs
Materials wurden gefangen genommen, nur schwach
Neste der serbischen Armee vermochten sich nac
Montenegro und Nordalbanien zu retten.

Die Westmächte stellten den Serben zwar fori
während baldigste militärische Hilfe in Aussicht , ur
sie zum äußersten Widerstande zu ermutigen , aber z:
einer wirksamen Unterstützung waren sie nicht umstand«
Allerdings sondten sie bereits im Oktober Truppei

nächsten Kriegsschauplatz nach dem Balkanvon dem
indem sie einen Teil der auf

Galttp - tt
kämpfenden französisch -englischen Streitkräfte na »!
Saloniki  Überfahrten . Dazu bewog sie aber wohMtmehr noch die Furcht, demnächst die Bekanntschaft dem von Deutschland der Türkei zugeführtei
Kriegsmaterial zu machen ; denn nur die artilleristisch

llnteriegenyerr ves tarktschen Heeres hatte ihnen p
das Landunternehmen gegen die Dardanellen gestattet
über welche trotzdem von Anfang an ein unglücklichst

' Ihr / ; ; : ' ~ .
nordöstlichen Teil von Gallipoli zum Ziel zu kommen

Versuch , durch eine Landung inStern stand,
tli

war ebensowenig gelungen , wie die Angriffe im West

lichen und nordwestlichen Teil der Halbinsel ; in de,
Tagen vom 26 . bis 29. August waren sie bei Anafartq
unter schweren Verlusten zurückgeschlagen worden
Nachdem die Landverbindung der Mittemächte mii
Konstantinopel gesichert war , mußte das Unternehme»
aus Gallipoli aussichtslos erscheinen ; so wurde es den»
im Laufe der nächsten Monate völlig aufgegeben . I»
Saloniki hatten die Westmächte Ende November etwa
100 000 Mann versammelt , die Anfang Dezember de»
Vormarsch gegen die serbische Grenze antraten . In
den Tagen vom 9. bis 12 . Dezember wurden sie aber
von den bulgarischen Truppen unter schweren Verlusten
geschlagen und zogen sich wieder auf Saloniki zurück.
Hier wurden im Laufe der Zeit etwa 250 000 Mann
zusammengezogen , darunter auch, nachdem sie sich aus
Korfu erholt hatten , die Reste des serbischen Heeres;
zu einer ernsthaften Offensive gegen die bulgarischen
und deutschen Kräfte im Wardargebiet hat die Sa¬
loniki -Armee sich aber bis heute noch nicht aufzuras-
fen vermocht . Inzwischen sollte sich auch

das Schicksal Montenegros
erfüllen . Am 11 . Januar erstürmten die österreichisch-
ungarischen Truppen unter Koeveß den Lowtschen , am
13 . zogen sie in Cettinje ein , am folgenden Tage bot die
montenegrinische Regierung und Heeresleitung unter
dem Druck des österreichischen Vordringens , das zu-
gleich auch vom Sandschak her erfolgte , ihre Unter-
verfung an , die bald zur völligen Entwaffung Mon --
:enegros führte . Trotz der Ungunst des Winterwetters
»rangen die österreichisch- ungarischen Truppen nach der
Sesetzung Montenegros noch in Nordalbanten  vor.
Fetzt erkannte Italien , das offenbar zuerst Serbien und
Montenegro , deren Ansprüche auf die Adriaküste sei.
ren eigenen Wünschen zuwidecliefen , absichtlich im
Stich gelassen hatte , daß auch seine Stellung in M-
»anien schwer bedroht war . Es warf Truppen nach
»er albanischen Küste , die aber am 27 . Februar
Durazzo  den durch albanische Freiwillige der-,
türkten Oesterreichern überlassen und st chauf ihre
Schiffe oder naH Süden flüchten mußten . So be¬
gnügten sich die Italiener schließlich damit , ih,e  schon
n der ersten Krieg -" "- in Valona  ßelaiihr - Trilp,

»en zu verstärken und . t- Umgebung vteses v,.
befestigen , in welchem sie sich seither völlig 3 * to
»erhalten haben . °

Unsere Karte zeigt die seit Kriegsbeginn wen,
veränderte österreichisch -ungarische Front gegen <W
lien . Eine zweite Karte stellt die Bewegung^
Truppen unseres Verbündeten bei der Offensive an d»,
Tiroler Front dar . “

Während die Augen der Welt noch auf Verdun
gerichtet waren , trat bekanntlich im Mai plötzlich di«
»sterreichisch-ungarische Offensive gegen die Italiener
>.n Südtirol in die Erscheinung . In glänzendem An¬
turm wurden die Italiener aus einer zur anderen Stel¬
lung geworfen , die Grenzen überschritten , Panzer-
verke erstürmt und schließlich der Raum von Asiago-
ilrsiero erreicht . Nur der , der die ungeheuren Gelände.
Schwierigkeiten kennt , vermag zu ermessen , welche
Lnergiemassen aufgeboten werden mußten , uni diese
Offensive durchzuführen.

Leider mußte sie vorzeitig zum Stehen kommen,
»enn es »välzten sich von neuem ungeheure russische
Heeresmassen gegen Galizien , um sich Lembergs wie-
>er zu bemächtigen , und da galt es , alle verfügbaren
Träfte gegen diesen Feind zu führen . Die Front in
Sirol wurde etwas verkürzt und daun energisch gegen
ille italienischen Angriffe -ebalten.

/ ' "u > - «ftUntttfel soll man sich merken, wem
nan eine gesunde Lebensweise führen will : 1. Gründ¬
lich kauen , 2. vernünftig trinken , 3. mäßig essen,
i.  Fleisch svaren und 5. Luft verschwenden.

Hekanntmachuug.
Alle diejenigen Einwohner , welche bei der gestrigen

Ausgabe
Zucker

nicht erhalten haben, wollen sich unter Vorlage ihrer
Lebensmittelkarten morgen Bormittag auf hiesiger
Bürgermeisterei melden.

Geisenheim,  den 3 . August 1916.
Der Bürgermeister.

I . V .: Krem  er , Beigeordneter.

Kekauntmachnng.
Am nächsten Samstag Abend 9 Uhr findet eine

Alarmprobe über das Verhalten bei ei¬
nem feindlichen Fliegerangriff

statt. Die hiesigen Einwohner ŵerden ersucht, die ge¬
troffenen Maßregeln hierbei genau zu befolgen.

Geisenheiin.  den 3. August 1916.
Der Bürgermeister.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Dekauntmachung.
Die Butter für den 2. Bezirk kommt von morgen

Freitag Nachmittag an bei den Händlern Gregor
Dillmann und Johann Schneider zum Verkauf.

Geisenheim,  den 3 . August 1916.
Der Bürgermeister:

I . V . : Krem  er, Beigeordneter.

Kekauutmachung.
Es wird darauf hingewiesen , daß gemäß der Ver¬

ordnung über den Handel mit Lebens - und Futtermitteln
voin 24 . Juni d. Js . auch der Weinhandel konzesst-
ouspflichtig , sofern es sich nicht nur um Kleinver-
kauf handelt.

Geisenheim,  den 3 . August 1916.
Der Bürgermeister.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Inserate haben in dereisenbeiwer
reilavg

den denkbar betten
Erfolg.

0‘

Wer feinen Winterbedarf
in Schuhfett

jetzt

Tran
beschafft, kaust billiger als
während der Saison,
muß das .Schuhfett enthalten,
weniges w a sser d icht ivachen
soll.
Dr . Hentuers

Schuhfett Tranolin und
UniversalTranLederfett

sind erstklassige Schuh¬
fette und können prompt ge¬
liefert werden . Ebenso der
beliebte nichtabsärbende
Oel - Wach s - L eder putz

Nigrin.
Heerführerplakate.

Fabrrkant: Carl Gcntner , chem. Fabr.
Göppingen (Württcmbg .)

Sohlleder-Ersatz„Lederol"
aus echtem Leder hergestellt, 4 — 5 mm stark, gegen Nässe
imprägniert . Mk. 3 .— das Pfd . Probepaket gegen Nachn.
Ludwig Arndt. Dortmund , heiligerrveg 42.

Wohnung
4 Zimmer und Küche,
Kochgas, elektrisch Licht, mit
Zubehör , womöglich etwas
Gartenanteil zu mieten ge¬
sucht.

Offerten mit Preisangabe
unter Nr . 341 an die Ge¬
schäftsstelle d. Geisenh . Zig.

Kleine

3Zimmer-Wohmilg
und Küche zu vermieten.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d. Geisenh . Ztg.

3 Zimmer
nebst Küche sofort zu ver¬
mieten.

Steinheimergarten 11.

4 Zimmer-

AoblllMg
mit Küche und Zubehör zu
vermieten.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d. Ztg.

Frisch eingelroffen
Ochsen« Pflanzensleisch-

Extrakt
Ochsen« Bouillonwürfel
Hards Eier-Spar-ulver

Alle Sorten Obst
Pfirsiche, Aprikosen, Pflau¬
men, Birnen , Aepfel

Fallobst p. p.
Gemüse, Blumenkohl , Wir¬
sing, Weis - u. Rotkraut,
Bohnen , Gurken, Salat p. p.
große saftige Zitronen bei

H . Dillmann
Nehine jedes Quantum

Obst an.

Korn 3 .50 Mk.

Kognak 4 .— , 4 .50
Hotel , Restaurant , Cafe

„Zar ttodfj“.
6 Stück

Metier GSnse
zu verkaufen.
Joh . Engel , Mühlstr. 4.

Frisch eingetroffen:
öastigeIm-erialA-felsinen

Zitronen
3 Stück 25 Pfg.

Irisches Gemiise
als

Blumenkohl
Wirsing

Weißkraut
Karotten
Kohlrabi

Gurken und Salat
Ochsen« Pslanzensleisch-

ttrakt.Ext
G Dillmann . Marktstraße.

Alle Sorten
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Franz Rückert
Zollstraße.
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